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Das RussoMobil trifft 
Botschafter Grinin

Am 20. April 2010 startete das
RussoMobil, ein Projekt des Bun-
desverbandes Deutscher West-
Ost-Gesellschaften (BDWO e. V.)
begleitet von den guten Wün-
schen des damaligen russischen
Botschafters Wladimir Kotenjow
vom Vorplatz der Russischen Bot-
schaft in Berlin zu seinen ersten
Schuleinsätzen. Angesichts da-
mals stark sinkender Zahlen von
Russischlernenden an deutschen
Schulen verfolgte das RussoMo-
bil, ein kleines Sprach- und Kul-
turinstitut auf Rädern, das Ziel,
direkt in den Schulklassen für das
Erlernen der russischen Sprache
zu werben, zugleich ein aktuelles
Bild des Nachbarn im Osten zu
vermitteln, das über Klischeevor-
stellungen von „Matrjoschka“,
„russischem Bär“ und „Wodka“
hinausgeht, und die heranwach-
sende Generation somit für den
nie abgeschlossenen Prozeß des
Verstehens und der Verständi-
gung mit Rußland zu gewinnen,
mindestens zu motivieren. Die
Wahl der Sprache ist für Völker-
verständigung ein erster Schritt,
Schüleraustausch, Studierenden-
austausch, Praktika – das sind
weitere Schritte, die folgen kön-
nen. Und am Ende stehen viel-
leicht Menschen, die sich auch
aufgrund ihrer Sprachkompetenz
und damit ihres tieferen Ver-
ständnisses der anderen Kultur in
die Gestaltung der deutsch-russi-
schen Beziehungen einbringen.
Vieles fängt mit der Sprachwahl
an, und gerade in Zeiten ange-
spannter Beziehungen, in Zeiten
der Entfremdung, wie wir sie der-
zeit erleben, ist das Werben für
die Sprache um so wichtiger.

Bleiben wir beim ersten
Schritt, der Werbung für die
Sprache in den Schulen, wie es
das RussoMobil verfolgt. Als Pro-
jektförderer hat man die Stiftung
„Russki Mir“ gewinnen können,
die das rollende Sprachinstitut in
großen Teilen finanzierte, der
Rest war viel ehrenamtliches 
Engagement, auch weil der 
BDWO und seine Mitgliedsvereine
das Projekt stützten. Nun sind es
bereits sechs Jahre RussoMobil,
und die stehen für 3 200 Klas-
seneinsätze, mit denen mehr als
100 000 Schülerinnen und
Schüler erreicht wurden, vor-

nehmlich solche die vor der Wahl
der zweiten, dritten oder vierten
Fremdsprache stehen, aber auch
solche, die sich bereits für das
Fach Russisch entschieden haben,
das sind auch Teilnahmen an Pro-
jekttagen und an Tagen der Offe-
nen Tür in Schulen und auch an
Universitäten wie beispielsweise
in Trier. Und mit allen diesen Akti-
vitäten wurde dazu beigetragen,
daß die Zahl der Russischlernen-
den nicht weiter sinkt. Die Wer-

bung für russische Kultur und
Sprache ist eine nicht endende
Aufgabe, aber die Mittel für die
Förderung sind derzeit leider be-
schränkt. Das RussoMobil fährt
weiter, aber es kann aufgrund
seiner finanziellen Ausstattung
bei weitem nicht alle Anfragen
für Klassenbesuche bewältigen. 

Am 8. April 2016 empfing der
russische Botschafter in Deutsch-
land Wladimir Grinin, der neben
der Ministerin für Schule und
Weiterbildung NRW Sylvia Löhr-
mann und der Senatorin für Bil-
dung, Wissenschaft und For-
schung Berlin Sandra Scheeres,
Schirmherr des RussoMobil ist,
die Projektleiterin Oksana Kogan-
Pech, fünf RussoMobil-Lektorin-
nen, fünf Russischlehrkräfte un-
terschiedlicher Schulformen aus
Berlin, Brandenburg, Sachsen,
Sachsen-Anhalt und Thüringen,
sowie mit Peter Franke und Cyrill
Pech Vertreter des Bundesver-
bandes Deutscher-West-Ostge-
sellschaften zu einem Informati-
ons- und Diskussionsgespräch.
Und der Diskussionsbedarf ist da:
Das RussoMobil braucht Förde-
rung. 

Botschafter Grinin sprach aus-
führlich zu den deutsch-russi-
schen Beziehungen, die sich be-
kanntermaßen in schwerem Fahr-

wasser befinden, er sprach viel
zur russischen Sprache als ein
Grundelement der Vermittlung
von Kultur, mithin von Verstehen
und Verständnis zwischen den
beiden Völkern. Und man will ihm
in dieser Einschätzung recht ge-
ben. Aber natürlich verändern
sich Gesellschaften, verlagern
sich Interessen auf andere Länder
und andere Sprachen, insbeson-
dere vor dem Hintergrund des
sehr negativen Rußlandbildes das

in vielen deutschen Medien ver-
breitet wird. Umso wichtiger ist
ein Sprachwerber wie das Russo-
Mobil, das sich an staatliche
Schulen wendet, die – bei allen
Diskussionen, die es um Privat-
schulen, bilinguale Schulen, pri-
vate Initiativen von Eltern zur
Vorbereitung ihrer Kinder auf ei-
nen anerkannten Bildungsab-
schluß in Deutschland gibt – nach
wie vor das Gros der Schüler-
schaft auf den Schulabschluß und
daran anschließend universitäre
oder berufliche Entwicklungswe-
ge vorbereiten. Den Ausführun-
gen der Lehrkräfte war zu ent-
nehmen, daß das Russische gegen
die starke Sprachkonkurrenz von
Spanisch, Französisch und in der
Perspektive Chinesisch zu kämp-
fen hat und dies auch vor dem
Hintergrund der Skepsis, die es
bei vielen Eltern heute aufgrund
des schlechten Images Rußlands
gibt. Dies war auch ein Aufruf für
ein Mehr an Engagement, und
gerade auch von Seiten des russi-
schen Staates.

Auch die Lektorinnen, junge,
moderne Russinnen, engagierte
Vertreterinnen ihrer Heimat und
beste Werberinnen für ihre Spra-
che und Kultur, die ihre Erfah-
rungsberichte in die Diskussion
einbrachten, warben eindringlich

für die Verantwortung, die der
russische Staat für die Sprachför-
derung von Nichtrussischsprachi-
gen hat. Allseits wurde auf die
Sprachwerbeprojekte Francemo-
bil und Deutschmobil verwiesen –
ja, Frankreich und Deutschland
lassen sich die Werbung für ihre
Sprache und Kultur nicht ohne
Grund etwas kosten. Lassen wir
das so stehen. Es gibt einen star-
ken Wettbewerb – und es gilt: oh-
ne Einsatz kein Gewinn. 

Leider scheint es im Rahmen
der staatlichen Konzeption „Rus-
sische Welt“ wie auch in der 2007
gegründeten Stiftung „Russki
Mir“ eine noch stärkere Hinwen-
dung auf die ausschließliche För-
derung der Landsleute im Ausland
zu geben. Mit Blick auf die
Sprachförderung soll ganz sicher
nichts gegen Bestrebungen ge-
sagt werden, bilinguale Schulen
zu schaffen, die den Absolventen
– Kinder Russischsprachiger und
Russischstämmiger oder von Aus-
wanderern – bislang ab der 6.
Klasse den Besuch in einer weiter-
führenden Schule in Deutschland
ermöglichen. Das verdient sicher
Förderung. Aber es gilt auch:
Rußland , ein interessantes Land
mit einer reichen Kultur, einer
reichen Sprache, muß auch die
Deutschen, vor allem die jungen
Angehörigen der Mehrheitsge-
sellschaft erreichen. 

Wollen wir hoffen, daß Bot-
schafter Grinin, wie von ihm zu-
sammengefaßt, Unterstützung
leisten wird bei der Anbahnung
von Kontakten zur russischen
Wirtschaft sowie zu möglicher-
weise interessierten Institutionen
in Rußland, um die Tür für Ge-
spräche des RussoMobil mit der
russischen Regierung zu öffnen,
bei der Suche nach weiteren 
RussoMobil-Sponsoren, um gera-
de jetzt verstärkt und antizyklisch
für die russische Sprache in öf-
fentlichen deutschen Schulen zu
werben, denn die Nachfrage nach
dem RussoMobil ist ungebrochen
beziehungsweise gestiegen.
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